Beschämender Umgang mit Frühgeborenen in Deutschland

Kongress in Berlin für Geburtshilfe und Neugeborenenmedizin noch bis morgen / Ultraschall rettet Leben von Müttern und Kindern

Berlin, 8. Mai 2009 – Sowohl die Vermeidung von bleibenden Schäden bei untergewichtigen „Frühchen“ als auch notwendige Hilfen für betroffene Familien sind in der Bundesrepublik rückständig, beklagten heute Experten beim Kongress für Geburtshilfe und Neugeborenenmedizin in Berlin. Professor Rainer Rossi (Vivantes-Kliniken Berlin), einer der Präsidenten des Kongresses, wies vor Journalisten darauf hin, dass nicht nur skandinavische Länder, sondern auch zum Beispiel das in dieser Hinsicht ehemals „rückständige“ Portugal mittlerweile Deutschland überholt haben. Dies wurde möglich durch die Zentralisierung sowohl von Geburtshilfe als auch der Neugeborenenversorgung in spezialisierte und erfahrene Kliniken. 

Hierzulande hingegen würde immer noch über notwendige „Mindestmengen“ gestritten, ärgerte sich unter anderem Silke Mader (Karlsfeld in Bayern), Vorsitzende der Europäischen Stiftung EFCNI zur Versorgung Frühgeborener. Frau Mader schilderte aus eigener Erfahrung, dass einige Ärzte zu wenig über die richtige Betreuung Bescheid wissen und damit dazu beitragen, dass Eltern und Babys mehr leiden als notwendig. Auch die Umgebung reagiere oft unsensibel auf die betroffenen Familien. 

Wäh​rend in den meis​ten Län​dern für Kinder, die zu früh und untergewichtig zur Welt kommen, spe​zi​el​le, gro​ße Pe​ri​na​tal​zen​tren ge​bil​det wur​den, wird in Deutsch​land im​mer noch da​rü​ber ge​strit​ten, wel​che Er​fah​rung und wel​che Qua​li​täts​merk​ma​le eine Kli​nik auf​wei​sen muss, um die bes​ten Chan​cen für "Früh​chen" zu ge​währ​leis​ten, betonte der erfahrene Spezialist Prof. Michael Obladen (Freiburg, ehemals Leiter der Neonatologie an der Charité Berlin). Nicht we​ni​ge Kli​ni​ken er​fül​len die not​wen​di​gen An​for​de​run​gen nicht oder nur teil​wei​se. Die vom gemeinsamen Bundesausschuss der Ärzte und Krankenkassen nun beschlossene Mindestmenge wurde von den Fachleuten in Berlin als erster, unzureichender Schritt bezeichnet.

Sabine Leitner (Berlin), Sprecherin einer Selbsthilfegruppe, wies als Mutter eines frühgeborenen Kindes darauf hin, dass die Belastung von Familien mit kranken Kindern meist unterschätzt wird. Zwar seien die Fort​schrit​te bei der Be​hand​lung so​wohl von kran​ken Neu​ge​bo​re​nen als auch von ext​rem un​rei​fen Früh​chen be​mer​kens​wert. Die Schwer​punk​te der Spit​zen​me​di​zin und der Be​treu​ung Be​trof​fe​ner soll​ten aber teil​weise an​ders ge​setzt werden. Für die Betreuung dieser Familien müssten mehr Mittel und Personal zur Verfügung stehen. Es dürfe nicht un​ter​schätzt wer​den, wie hoch die Ge​fahr für Ent​wick​lungs​stö​run​gen bei stark un​ter​ge​wich​ti​gen "Früh​chen" ist, betonte Prof. Dieter Wolke aus Coventry (Großbritannien).
 Zu den Ursachen der Frühgeburtlichkeit gehören im übrigen nicht nur medizinische, sondern auch psychosoziale Faktoren, erläuterte in Berlin Prof. Irmgard Nippert, Frauengesundheitsforscherin aus Münster. Soziale Ungleichheit führe auch auf diesem Gebiet zu gesundheitlicher Chancenunglichheit.

Auch mehr als 40 Jah​re nach Ein​füh​rung der Ult​ra​schall​un​ter​su​chun​gen wird in man​chen Krei​sen im​mer noch über de​ren Nut​zen in der Ge​burts​hilfe dis​ku​tiert und manch ei​ner Schwan​ge​ren wer​den un​nö​ti​ge Ängs​te gemacht, sagte Prof. Klaus Vetter, Kongresspräsident für den perinatalmedizinischen Teil. Ein​mal ab​ge​se​hen von der Mög​lich​keit, Fehl​bil​dun​gen durch vor​ge​burt​li​che Dia​gnostik zu er​ken​nen und ge​ge​be​nen​falls früh​zei​tig ein​zugrei​fen, ist der Ult​ra​schall in vie​len Fäl​len für Mut​ter und Kind le​bens​rettend. Dies gilt be​son​ders für be​droh​li​che Pla​zentas​tö​run​gen.
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